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Ein Sommer in der japanischen Fabrik OMRON

K. Neumonn: In Japan ist alles anders, Herder,
ISBN 3-451-08738-3

Japan Trawl Bureau: A Iaok inta Japan, Voll - 10,
JTB, ISB 4-533-01381-3

D. Rawland: Japan-Knigge für Manager (Japanese
business eliquetle), Campus, ISBN 3-593-35062-9

C Garmer und M. Toshiko: Japanisch ahne Mühe,
Assimil, ISBN 2-7005-0150-0

S. Ito: Japanisch für Sie, Hueber,
ISBN 3-19-005075-9

A. Morita: Made In Japan. Dutton/Hestia,!SB 3­
426-03876-5.

Konnic i Wa ist ein übli
cher japanischer Gruß

und bedeutet soviel wie "Gu­
ten Tag". Den Juli und Au-

ust dieses Jahres durfte ich
als IAESTE-Trainee in einer
fabri drin Japan sehr
bekannten Firma OMRON
verbringen und soll nun an
dieser Stelle etwas über mei­
ne Eindrücke wiedergeben.

OMRON beschäftigt etwa
20.000 Menschen und wur­
de 1933 in Osaka von Ka­
zuma Tateishi gegründet.
Gegenwärtiger Präsident
der Firma ist Yoshio Tat­
eishi. Hauptprodukte sind
elektrische Komponenten
und Systeme für die Auto­
mation, Geldausgabeauto­
maten, medizinische Gerä­
te und Verkehrsleitsysteme
wie Ampelanlagen und
Fahrscheinautomaten für
die U-Bahn.

Die Kaisha (Fabrik) in Mis­
hima, einer 100.000- Ein­
wohner-Stadt in Zentralja­
pan nahe der Suruga-Bay
am Pazifik, in deren Mecha­
tro-Division ich zu Gast war,
wurde 1961 erbaut und
macht einen modernen Ein­
druck. Jedes der fünf Stock­
werke ist ein großer klimati­
sierter Raum von ca. 3000
m2, die Unterteilung in Pro­
duktions- und Verwaltungs­
bereiche ist flexibel. Da kei­
ne schwereren Operationen
als Lötarbeiten durchgeführt
werden, ist der Geräusch­
pegel gering, zu gewissen
Zeiten gibt es Musikberiese­
lung. Spezielle Arbeitsschu-

he zurVermeidung statischer
Elektrizität, Werksunifor­
men, gemeinsame Morgen­
gymnastik zu Radiomusik im
Büro, dasAufsagen des Mot­
tos der Firma im Chor und
tägliche kurze Eröffnungs­
und Abschlußansprachen,
wobei alle Mitarbeiter dran­
kommen, waren die ersten
Besonderheiten des japani­
schen Arbeitslebens, die ja
bekannt, aber interessant
mitzuerleben sind. Außer­
dem kann man seinen Kaf­
fee oder Tee in dieser Fa­
brik mit Blick auf den Fuji­
san trinken.

Unterkunft im companydor­
mitory und Verpflegung von
Frühstück bis Abendessen
stellte, wie in Japan üblich,
die Firma zur Verfügung,
die sich dafür auf 100%ig
loyale Mitarbeiter verlassen
kann.

Natürlich ist es faszinierend,
japanische Technologie vor
Ort zu erleben, was mich
jedoch völlig überraschte,

Buchtips:

war die gro­
ße Gast­
freundlich­
keit, sowie
die wirklich
h a r
monische,
entspannte,
humorvolle
und freundli-
che Atmosphäre im Betrieb
und in der Freizeit. Mein
Zeitplan wurde exakt orga­
nisiert, am Programm stan­
den neben der Beschäfti­
gung in der Firma einige
business-trips nach Kyoto,
Tokyo, Fuji und in andere
Städte. Die Freizeitaktivitä­
ten bestanden aus zahlrei­
chen Einladungen in die
Häuser der Kollegen, einem
Kurs in japanischen Tisch­
sitten, Töpfern, Feuerwerk,
Bergsteigen, Bowling, Ka­
raoke, bunten japanischen
Festen u. v. m. Eine Woche
Betriebsurlaub stand für Rei­
sen und Sightseeing zur Ver­
fügung. Geselligkeit spielt
eine große Rolle in Japan,
meist waren wir in größeren

Gruppen unterwegs. Mit
Freude erinnere ich mich an
die leichte, vielfältige, ge­
schmackvolle und gesunde
japanische Küche. Alles in
allem wurde dieses Training
zu einem sehr motivieren­
den und ermutigenden Ein­
druck, ich lernte dieses so
vielfältige und lebendige
Land sehr hoch schätzen.

Österreich genießt in Japan
übrigens ein hohes Anse­
hen, sofern es nicht mit Au­
stralien verwechselt wird ­
nichtzuletztwegen Mozart_s
Musik, welche viele Japa­
ner als sehr angenehm emp­
finden. Wer eine Japan-Rei­
se vorhat, wird gut daran
tun, sich etwas Japanisch
anzueignen und sich mit ja­
panischer Kultur und japa­
nischem Lebensstil ausein­
anderzusetzen - die Japa­
ner und Japanerinnen schät­
zen und würdigen derartige
Kenntnisse sehr, und man
hat es leichter.

Der IAESTE, deren Arbeit
soviel internationale Kom­
munikation ermöglicht, und
OMRON sei hier nochmals
gedankt.

M. Maier
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